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dienende Funktion Zzuzuwelsen. Die An- treundlichere und gerechtere Zukuntftt. Es 1st
gehörıgen der anderen Relıgi10nen sind aut den Theologinnen und Theologen Lateina-

merı1ıkas wünschen, da{fß viele Menschendıe Kiırche hingeordnet, nıcht Well ıhre
Berufung ist, sıch 7, ıhr bekehren, SO11- u  n Wıillens VO allen Kontinenten und
dern weıl alle Menschen bl  n Wıllens Dn A4AUS allen Religionen diesem Projekt MI1t-
meınsam mi1t den Armen ihrer Befreiung arbeiten. Stefan Sılber
arbeiten sollen. Die Lehre MC} der Kırche

LT Vigıl, Macroecumen1ismo: teologia de las religionesder Armen 1n der Theologıie der Befreiung latınoamerı1cana, 11 Alternatıvas (2004) Z 09—1 26
kann sıch Iso 1n der Begegnung mı1t dem ZVel ‚OpeZ, Teologia Indıa. Antologia

(Cochabambalıg1ösen Pluralismus weiterentwickeln.
Wıe be] diesen zentralen theologischen Vgl arca Ardente. Teologıa America Latına. TOS-

Themen Wll'd dıe Theologie der Befreiung 1ın pectivas, hg. Susın (Sao Paulo vgl. auch dıe
Nr. (2001) der Zeitschrift Alternatıvas demvielen Fällen MNECUu reflektieren, welche Kon-
Titel „Pluralısmo teologias dıalogo”.

SCQUECNZCN dıe Begegnung mı1t dem relig16- Vgl besonders die Nr. DF (2004) dem Titel Znd
SCH Pluralismus für S1Ee hat Auch das Thema teologia ante el pluralısmo rel1g10s0“.

> www.servicı1oskoinon1a.0rg/relat/; vgl auch die ande-der Offenbarung, dıe Stellung der Bibel und
der Tradıtion, die Bedeutung des Amtes und LTCI1 Publikationen der Servic10s KoLlmon1a SOWI1E dıe letz-

der Sakramente ordern 1ne vertijefte Aus- ten Ausgaben (2002-2005) des VO Vigıil nd
Casaldälıga herausgegebenen Jahrbuchs Agenda Latıno-einandersetzung den Augen nıcht Il amerıcana-Mundıal (www.latınoamericana.0rg).der Armen, sondern auch der Religi10nen der G Vgl bes die VO) Beo7z7zo0 Susın herausge-

Welt gebene Nr. 3/7002 dem Titel „Brasılien: Volk unı
Kırche(n)“.Die Begegnung der Theologıe der Betfre1i-

DPor 10s muchos CAam1ınOs de Dıios. Desatios del plura-ung mMı1t dem Pluralısmus der Religionen 1St
W1e€ 1n dieser kurzen Retlexion 1Ur ANSC- lısmo rel1g10s0 Ia teologia de Ia lıberacıOn, hg. der

Asocıi1acıon Ecumenica de Teologos Teologas del Tercer
deutet werden konnte e1in spannendes und Mundo (Quito Por los muchos cCaM1NOS de Dio0s
zukunftsweisendes Projekt. Im Angesicht I1 Hacıa ula teologia ecristiana latınoamerıcana del plu-
der Armen und 1m Dialog mıt den Relıg10- ralısmo rel1g10s0, hg. der Asocıjacıöon Ecumenica de
LLEIN entstehen NECUC Wege 1n ıne menschen- Teologos Teölogas del Tercer Mundo (Zaragoza

Relıgion un:! Kırche als Unterhaltung?
Was hat das Unterhaltungsmedium Fernse- tikalämter werden regelmäßıg übertragen,
hen mıt Religion tun ” Nıcht vıel,s Feıiertagen sind relıg1öse Features und

Meditationen sehen.VT mancher Medienbeobachter. Religion
Be1 den Verantwortlichen für dıe Pro-als Bindung das Unbedingte, Unendliche

scheıint nıcht ZUSAMMENZUDASSCH m1t dem grammgestaltung gelten jedoch explizıt rel1ı-
Massenmedium Fernsehen, das prımar auf Z1ÖSE Kirchensendungen oft als Quotenkıl-
unterhaltenden Sinnengenulfß zielt. och das ler. So verschwindet Kirche 1mM Fernsehen
Fernsehen 1St rel1g1öser, als auf den ersten ımmer mehr 1ın Programmnischen. Auch das
Blick hın wiırkt. [)as relig1öse Wort hat 1m Fernsehpublikum ür explızıt relig1öse The-

HACH schwindet. Dieser Tatsache steht eıneTV-Programm seınen Platz Geistliche SPIC-
chen VO der Fernsehkanzel das „Wort ZU andere, erstaunliche Entwicklung 3 0 ba
Sonntag”, testliche Gottesdienste und Ponti- über: Relig1öses Leben und dıe Sıcht der Kır-
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che „ VOIN innen“, Zzu Beispiel dıe Welt e1INes Serienkonzept, sondern vab auch Geld dazu
Ptarrers oder eıner Nonne, sınd für dl€ Jals Eıne ZzuLE Investition 1n jeder Beziehung,
schauer zunehmend ıinteressanter geworden. denn Akzeptanzuntersuchungen belegen

eindeutig, dafß Kırche 1m Unterhaltungsge-Ertolgreiche Pfarrer-, Priester- und Non-
nenserıen haben das kırchliche Milieu 1ın den wand zuL „wegkommt“. In Nachrichten und
etzten Jahren geradezu massenattraktıv DC- Doku-Sendungen jedoch, das zeıgt die ONn

macht. Aber dieser Ertfolg 1St 1Ur dann gd- Thomas Vadakkekara durchgeführte Ana-
rantıert, W CI Religion und Kırche 1m Un- lyse des V-Programms, WIF. d VO rel1g16-

SCI} Geschehen 1mM kirchlichen Bereichterhaltungsgewand autftreten. In Serien WwW1e€e
„Der kleine Mönch“ tunktioniert die hauptsächlıch abwertend berichtet. Kıirche
Koalıtion A4US geistlicher Welt und säkularer sallı als erknöcherte Institution und bietet
Fernsehunterhaltung offensichtlich perfekt. vieltältigen Stofft für Negativmeldungen. In
Der Quotenerfolg ze1gt: Kırche kann sıch Spielserien W1€e „Mıt e1ıb und Seele“
uch 1n einem ausschliefßlich auf Unterhal- trıfft 111all dagegen überraschenderweise autf

ine posıtıve Darstellung der kıirchlichen KnLung ausgerichteten Medium behaupten.
Dafß die Praäsenz der Kıirche 1mM Unterhal- benswelt.

och pOSI1t1V das „Image: VO Kırchetungssektor des Fernsehens alltäglıch DC-
worden 1Sst, 1St bemerkenswert, W€ll Überle- 1mM Unterhaltungsformat uch se1n
SUNSCH hıerzu lange eıt VO der medien- scheint, Zweıtel bleiben. Nıcht wenıge fra-
und kulturkritischen These VO eıl Post- gCH kritisch, ob dıe Botschaft der Kırche
111all bestimmt wurden: [ )as Fernsehen, überhaupt adäquat durch das Fernsehen

vermıtteln ISTt. Kann der Glaube 1m MediumPostman, präsentiert die Welt 1Ur 1ın nıchtra-
tionalen Unterhaltungsstrukturen. Die VO der Unterhaltung se1ın eıgenes Profil bewah-
Fernsehen verursachte Epistemologie DA SE ren”? Kann Relıgion unbeschädigt 1mM media-
schmutzt“ öffentliche Kommunuikatıion: Al len Kontext VO Unterhaltung bestehen?

der beeinflu{ft das Medium die Botschaftles degeneriert TAHT: Unterhaltung. Was nıcht
amusant 1St, erhält keıine Aufmerksamkeıt. bıs hın ABn Vertälschung? Folgt 11121l den

Überlegungen VO  a Woltgang Petkewıitz,Auch Religion steht der Kontrolle der
Fernseh-Epistemologıe und wırd eınem dann 1st der kırchliche Verkündigungsan-

spruch letztlich unverträglich MmMI1t dem Fern-kongenialen Anhängsel des Showbusıiness.
Kritiker 1mM Gefolge VOINl Neıl Postman be- sehen. [)as Fernsehen will prımar unterhal-
schreiben Kırche und Relıgion eınerseılts ten, der Kırche geht nıemals 1L1UT

und das Massenmedium Fernsehen anderer- Unterhaltung, ıhr Auftrag ISst; dıe Botschaft
SeIts entsprechend als nıcht kompatıbel. VO Heıl, dıe Botschaft Jesu Christı den
Religion und Fernsehen lassen sıch nıcht Menschen verkündıgen. Die Action-Orı1-
vereinbaren, sehr bestimmt und beeıin- entierung, die Boulevardısıerung und Enter-

trächtigt das ‚medıium“ dıe „message”. taınısıerung der Inhalte des Fernsehens ll
och die zunehmende Präsenz VO Rel:i- das steht der Wahrhaftigkeit des christlichen

Glaubens [ )as Fernsehen, Hans102 1n der TV-Unterhaltung kann solche
Kritik nıcht aufhalten, 1m Gegenteıl, s1e wırd Norbert Janowskı, 1St eın nNnstrument der

Vergewiısserung, zugleich ber uch eın In-mittlerweiıle VO vielen begrüßt und 1-

Stützt Dies ze1gt sıch nıcht zuletzt 1m kırch- STIrument struktureller Entheiligung und
liıchen Interesse Ptarrerserıien. SO 1eferte den christlichen Glauben und seıne
dıe katholische Kırche ZUr Ptarrerserie Botschaft dieser Ambivalenz aUus Kırche, dıe
„Schwarz oreift e1in  C (SAI nıcht L1UT das sıch den Bedingungen des Unterhaltungs-
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mediums unterwirft, mutiert einer ande- ıch säakularısierten Gesellschaft. Es begleitet
TCIN Gestalt. Sıe wırd in der Anpassung M als unendliche Liturgıe den Alltag des Men-
das Fernsehen eiınem Verweıissystem schen. Als eiıne implızıte Religion 1St das
hne Iranszendenz. Kırche INa selbst auch Fernsehen nach Thomas ein stark ritualisıer-
unterhaltsam se1n doch der Abstand ”Z7W1- tes Symbolsystem, das die Kulturen unktio-
schen der medialen und der relig1iösen Ebene nal ausdıtterenzierter Gesellschaften mıt e1-
bleibt bestehen. HGT umgreıtenden Kosmologıe

Anders liegen die Dınge jedoch, W CIl Solche riıtualtheoretischen Deutungen
111a einen weıt verbreıiteten Ansatz 1n der des Fernsehens gehen nıcht VO  a explizıten
praktischen Theologie und Soziologie auf- Religionszuschreibungen AUS, sondern
greift, nach dem das Fernsehen sıch dem Relıg1öses tunktional den Problemen der
„Relig1ösen“ aquıvalent DESCLIZL wird. Weltorientierung, der Handlungsnormie-
Nımmt I11all diese AÄquivalenz d. dann kannn runNng und der Kontingenzbewältigung. So
I1a  . VO  e eiıner Medienreligion sprechen und gesehen erfüllt das Fernsehen auf der Ebene
dem Fernsehen ine relig1öse Dıgnität — der symbolischen Ordnungen Funktionen
schreiben. Fernsehen und Relıgion ersche1- 1MmM Alltag des Menschen, die 1m eigentlichen
LICIN als WEe1 strukturell Üıhnliche Ze1- 1nn solche der Religion sıind Im Bereich
chensysteme, dıe 1mM Hınblick auf iıhre des Unterhaltungsfernsehens Aflst sıch damıt
Leistungen yleiche Funktionen ertüllen. ine NECUC, gleichsam „unsiıchtbare“ Relig1-

Beobachtungen Zur Religionsäahnlichkeıit onstorm auffinden, die auf eiınem tunktiona-
des Fernsehens kommen mıiıttlerweiıle AUS len Religionsbegriff beruht. Dieser stellt die
unterschiedlichen Bereichen W1C der Me- Bedeutung der relig1ösen Ausdruckstormen
dienwissenschaft, der Kulturanthropologie, über die Frage nach relig1ösen Inhalten. Man
der Religionswissenschaft und Theologıie. fragt also nıcht mehr nach Gehalt und
Auf Seıten der Medienwissenschaft hat Peter Selbstaussagen VO  u Relıgion, sondern da-
Kottlorz das Fernsehen als Sınnstifter be- nach, W AS Religion eıstet. Wiıchtig 1St, W1€e
schrieben. Wıe herkömmliche Relıgion, Religion wirkt und nıcht, W as S1e 1ST. ach
Kottlorz 1n seiner Studie, bjetet das Fernse- diesem Ansatz kann uch das Fernsehen
hen Symbole und ıtuale und ertullt dıe Er- Sınnstittungsleistungen anbıeten, die denen,
wWwartung der Lebenshilte und der Orientie- welche das kirchliche Religionssystem her-
LUNS. Die irappierende Kongruenz VO kömmlicherweise erbracht hat, tunktional
Fernsehen und Relıgion belegen uch dıe aquıvalent sınd Die Entdeckungsreisen auf
kulturwissenschattlichen Untersuchungen den Spuren der Medienreligion Öördern da-
VO Jo Reichertz. Der Sozi0ologe bestimmt be] eın ımmer bunter werdendes Spektrum
das Medium als ftunktionales Aquivalent VO unsıchtbarer Religion Tage Seri1en gelten
Religion. Das Fernsehen tunglert nach Rei- als Lebenshiltfeangebote, Talkshows als s$a-
chertz als Hausaltar, stellt 1n eıner schwie- kularısıerte Beichten, Nachrichtensendun-
rıgen eıt der Sıinnfindung eın oroßes Ange- gCH als vergewıssernde Rıtuale.

Fur dıe Vertechter der tunktionalen Reli-bot innentwürten ZANT: Verfügung und
hıltft be1 der Weltauslegung und deren An- vx10nstheorıe bedeutet der Schwund kırch-
eıgnung. Quasirelig1iöse Züge des Fernse- liıch-christlicher Religion nıcht, da{fß Religion
hens beschreiben auch die Arbeıiten VO  - allmählich verdunstet oder I111all tür Religion
Guüunter Thomas Zur theologischen Herme- keinen Bedart mehr hat Im Gegenteıl, 111all

neutık der Medien. Das Fernsehen, hO- konstatiert allerorten ıne Wıiederkehr des
Mas, 1St das zentrale Rıtual einer vermeınt- Relig1ösen. Da diese Wiederkehr abseıts
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kirchlich und institutionell tormierter Reli- bestimmen, sollte I1a  z eher jenen Alltags-
atheismus konfrontieren, der individuellez10N verläuft, 1st ein herausragendes S1gnum

der iımplizıten Reliıgion und macht iıhre Lebensführung ohne iırgendeinen Glauben
Marktgängigkeıit AaUus 1n eiıner Zeıt, 1in der kır- möglıch macht.
chengeprägter Glaube nıcht mehr ankommt Fernsehen kann quasırelig1ös genutzt
und inhaltlich ausgezehrt wiırd Doch WE werden, aber Fernsehen kann Religion nıcht
be] der Analyse des Medienrelig1ösen Reli- AUS sıch heraus produzıeren, kann Reli-
71020 1LL1UT noch funktional bestimmt wiırd, 2102 und Kırche 1Ur darstellen. Eın aktuelles
kommt letztlich eiıner relig1ösen Autla- Beispiel hierfür sınd die ARD-Erftfolgsserien
dung des Medialen, die alles vergleichgültigt. »Um Himmels Wıllen“ und „Pfarrer

Braun®: 1n denen relıg1öse Fıguren und eDie Unschärtfe funktionaler Religonsbestim-
MUNSCH ermöglıcht eiıne grenzenlose Aus- schichten unterhaltsam autbereıtet werden.

Religion und Kirche werden hıer über Fern-weıtung des Religionsbegriffs und entwertet

das Relig1öse. Wenn alles Religion ist, W as WI1Ee sehstars personalisıerend profiliert. Pftarrer
Religion wiırkt, verliert Religion hre Wır- Braun AaUus der yleichnamıgen Ser1e und
kung Eıne funktionale Auflösung VO Reli- Schwester Lotte Aaus Um Hiımmels Willen“
7100 ohne inhaltlichen Bezug schliefßt praktı- stehen mıt ıhrer Anziehungskraft und ber-
sche Religion aus Was als Medienreligion legenheıt tür eıne Kırche e1n, die siıch dem
daherkommt, 1st hinsichtlic christlicher Zuschauer als Kirche Z Antassen“ pra-

sentiert. Der Zuschauer kommt über dieHerkunft inhaltlich entkernt und letztlich
nıcht mehr als gyenuıne Religion erkennbar. Darsteller eiınem posıtıven Urteil über

Kırche als solche, wünscht sıch 1ıne Kır-Folgt 111all Martın Laubes Kritik Al der
So genannten Medienreligion, dann kann das che, dıe 1St w1e€e die Fernsehhelden.

Eınen unmittelbaren Zugang 7AURe Spirıtu-Fernsehen ‚W arl religionsadäquate Funktio-
HCH erfüllen, ber eıne ‚relo1öSe - Qualität alıtät VO Religion und Kırche gewinnt der

sıch hat damıt nıcht. Eıne Ühnliche Krı1- Zuschauer dabe]l nıcht. Weder Schwester
tik kommt VO dem Kultursoziologen Det- Lotte noch Ptarrer Braun handeln aus ihrer
let Pollack, der die 'These der unsiıchtbaren relig1ösen Berufung heraus. Sıe sınd Mittler

7zwischen und un Menschen, dıe auf dıeReligion zurückweıst. Die Anhänger der
tunktionalen Religionstheorie sprechen Durchsetzung des CGsuten und Gerechten
nıcht VO Säkularısıerung, sondern Anr hoften. [)as Eigentliche, das die Werthaltig-
VO eiınem Gestaltwandel des Religiösen. keıt des Glaubens ausmacht, kommt 1ın den

Serien nıcht TAÄUE Geltung. Generell mu{ INaer Bedeutungsverlust kirchlicher Religion
werde nämlich durch NCUC, individualisıerte für unterhaltsame Spielserien U1l Pfarrer,

Nonnen und Mönche testhalten, da{fß hıerGestalten des Religiösen gewissermaßen
ausgeglichen. Doch dem 1St. nıcht Die Glaubensthemen oft NUr trivialiısıert und

lı&1ÖöSeE nhalte gegenüber allmächtigen er1-vermeintliche Ablösung tradierter Relıgi0n
geht nach Pollack vielmehr mMIı1t eıner wach- enhelden mı1t Problemlösungsaktivismus

zurückgedrängt werden.senden Indifferenz gegenüber Religion e1InN-
her. Relıgion hat tür immer mehr Menschen Fıne Kırche, die 1mM Unterhaltungsme-

dıum Fernsehen prasent se1ın möchte, mu{(ßkeinen prägenden Einfluf auf den Alltag
mehr wollen Kirche kann sıch 1m Unterhal-mehr. Das heifßt konkret: Statt staändıg auf

Spurensuche nach unsıiıchtbarer Religion tungsgewand präsentieren und unterhaltsam
yehen und dabel nıcht zuletzt uch das Fern- dargestellt werden. Aber das Ziel AaUus dem
sehen als Funktionsäquivalent VO  n Religion inhaltliıchen Anlıegen der Kirche heraus
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sollte dabei se1N, Menschen aut die relig1ösen Hımmel Hölle Hollywood: relig1öse Va-
Dımensıon des Lebens aufmerksam lenzen 1m Fılm der Gegenwart, hg
chen und S1Ce ZU sens1ıbilisieren tür Glaubens- Laube (Münster 2002); Petkewıitz, Ver-
fragen. Dieses Ziel kann dann erreicht WCCI- kündıgung 1ın der Mediengesellschaft: NN

den, WEeNnN die Kırche durch ıhr Engagement ntormations- und Kommunikationstechni-
1n den Medien den TIrend SALT: Entertainisie- ken 1n der kırchlichen Praxıs (Gütersloh
LULLS und Boulevardisierung bricht. Kırche Pollack, Säkularisierung eın
dart sıch nıcht abfinden mMI1t den in derner Mythos? Studien um relig1ösen
ten „kleinen“ TIranszendenzen der Medien- Wandel In Deutschland (Tübingen
religion. Die Spannung zwischen der Anpas- Postman, Wır amüuüsıleren uns Tode UUr
SUng das Unterhaltungsinteresse der teilsbildung 1mM Zeitalter der Unterhaltungs-
Zuschauer und der TIreue ZUu christlichen iındustrie (Frankturt Reichertz, Dıie
Proprium 1St gyestalten, da{fß die Bot- trohe Botschaft des Fernsehens. Kulturwis-
schaft 1m Medium nıcht untergeht. senschattliche Untersuchung medialer Dies-

FElisabeth Hurth seitsrelıgıon (Konstanz G. Thomas,
Medien Rıtual Religion: ZAUT: rel1g1ösen

Literatur: Dıie kanalısıerte Botschaft Reli1- Funktion des Fernsehens (Frankturt
21020 ın den Medien Medienrelig10n, hg Vadakkekara, Medien zwischen Macht

Janowsk: (Gütersloh Ott- und Moral Kritische Überlegungen ZAAT:

lorz, Fernsehmoral: ethische Strukturen t1ık- Wertorientierung des Fernsehens (Alzey
tionaler Fernsehunterhaltung Berlın 1999
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